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In vielen KGA loderten in nicht allzu ferner Vergangenheit solch riesige Holzfeuer, um auch 
Gartenabfälle und so manchen Unrat loszuwerden. FOTO: WILHELMINE WULFF/PIXELIO.DE

Wenn im Frühjahr 
die Gartensai-
son startet, fallen 

beim Pflegen der Beete und 
Verschneiden der Obstbäu-
me Gartenabfälle an. Das 
Agrar- und Klimaschutz-
ministerium macht in die-
sem Zusammenhang auf 
umweltfreundliche Ent-
sorgungsmöglichkeiten für 
Gartenabfälle und auf Re-
geln für Holzfeuer im Freien 
aufmerksam.

Gartenbesitzerinnen und 
-besitzer können ihre Ab-
fälle an Ort und Stelle kom-
postieren und den Kompost 
auf dem eigenen Grund-
stück verwenden. So werden 
Nährstoffe, die im Pflanzen-
material gespeichert sind, 
wieder dem Garten zuge-
führt. Gartenabfälle lassen 
sich aber auch über die 
Biotonne entsorgen oder bei 
einer der Annahmestellen 
für Grünabfälle im Land 
abgeben, damit Kompostie-
rungsanlagen die Pflanzen-
abfälle zu hochwertigem 
Kompost verarbeiten.

Gartenabfälle nicht 
verbrennen
Pflanzliche Abfälle aus Gar-
ten und Haushalt im hei-
mischen Gartenfeuer zu ent-
sorgen ist seit mehreren Jah-
ren nicht mehr erlaubt. Eine 
solche offene Verbrennung 
pflanzlicher Reststoffe im 
Freien setzt viele Schadstoffe 
und Feinstaub frei. Weil das 
Material meist noch sehr 
feucht ist, erfolgt keine aus-
reichende Luftzufuhr, und 
es kommt zu einer unvoll-
ständigen Verbrennung mit 
starker Rauchentwicklung.

Lange Zeit war es ein 
vertrautes und zu recht oft 
ungeliebtes Bild: Garten-
feuer, bei denen zusammen 
mit dem Holz auch andere 
Abfälle verbrannt wurden. 
Von einer einzelnen Feu-
erstelle aus verteilten sich 
Rauch, Ruß und Geruch oft 
als quälende Belästigung für 
Mensch und Umwelt über 
eine Vielzahl benachbarter 
Grundstücke.

Inzwischen ist im Land 
Brandenburg das private 
Verbrennen von Garten- 
und Haushaltsabfällen im 

Holzfeuer nur auf 
kleiner Flamme

Verbrennen von Pflanzenresten und Haushaltsabfällen generell verboten

Gegen ein Feuer in der Feuerschale wird kaum ein Nachbar 
etwas einzuwenden haben.  FOTO: MARTIN SCHNEIDER/PIXELIO.DE

Freien verboten. Dies gilt 
auch für traditionelle Brenn-
stoffe, wenn die Verbren-
nung zu Störungen führen 
kann. Ausnahmen hiervon 
sind bei den örtlichen Ord-
nungsbehörden zu bean-
tragen. 

Private Feuer sind 
dennoch erlaubt
Entsprechend dem Wunsch 
vieler Bürger, diesen kosten-
pflichtigen Aufwand zu ver-
ringern, geben wir nachste-
hende Hinweise, in welchen 
Fällen Sie gelegentlich ein 
kleines Holzfeuer im Freien 
ohne behördliche Geneh-
migung abbrennen können. 
Davon ausgeschlossen sind 
jedoch folgende Situationen: 

Wenn das Verbrennen in 
einem Gebiet stattfindet, in 
dem die Grenzwerte für die 
Luftschadstoffe überschrit-
ten sind oder die Gefahr der 
Überschreitung besteht und 
in einem Luftreinhalteplan 
besondere Regelungen dazu 
getroffen wurden. Ob Ihr 
Gebiet dazu gehört, können 

Holzscheite längere Zeit gut 
durchlüftet gelagert wurden, 
sind sie trocken. Gartenab-
fälle wie Rasenschnitt und 
Laub sowie frischer Baum- 
und Strauchschnitt dürfen 
grundsätzlich nicht ver-
brannt werden. Für Abfälle 
aus gestrichenem, lackier-
tem oder mit Schutzmitteln 
behandeltem Holz, mit Teer 
oder Dachpappe verunrei-
nigtes Abbruchholz sowie 
Sperrholz, Spanplatten, Fa-
serplatten und ähnliches 
besteht ein Brenn- und 
Kompostierverbot.

Sicherheit
Genehmigungsfrei sind nur 
kleine Feuer. Daher darf 
die Größe des Holzhau-
fens im Durchmesser und 
in der Höhe einen Meter 
nicht übersteigen. Das Feuer 
sollte so unterhalten werden, 
dass die Flamme möglichst 
klein bleibt. Entsprechend 
der Größe des Feuers, der 
Richtung und der Stärke des 
Windes und den besonde-
ren örtlichen Gegebenheiten 
muss eine ausreichende Di-
stanz zu brennbaren Mate-
rialien berücksichtigt wer-
den. Bei Vorhandensein von 
besonders brandgefährdeten 
Materialien, wie zum Beispiel 
Reetdächern und Dächern 
mit Dachpappe, oder von 
trockenem Ödland, Schilf-
gürteln, Getreidefeldern usw. 
ist der Abstand entsprechend 
groß zu wählen. 

Holz- und insbesondere 
Reisighaufen sind eine be-
vorzugte Lebensstätte vieler 
Tiere. Sie dürfen deshalb 
keinesfalls direkt angezün-
det werden. Der Brennstoff-
haufen sollte immer unmit-
telbar vor dem Anzünden 
neu aufgeschichtet werden. 
Dadurch wird ausgeschlos-
sen, dass zum Beispiel 
Igel, Jungvögel, Lurche und 
Kriechtiere verletzt oder gar 
verbrannt werden.

Um die Feuerstelle herum 
sollte ein Schutzstreifen aus 
Sand oder Steinen angelegt 
werden, um ein Ausbreiten 
des Feuers zu verhindern. 
Es muss sichergestellt sein, 
dass bei starkem Wind, 
starkem Funkenflug und bei 
stärkerer Rauchentwicklung 

Sie der Internetseite Luft-
reinhalteplanung entneh-
men. Soweit sich Nachbarn 
(berechtigt) beschweren, 
muss von Belästigungswir-
kungen durch das Feuer 
und damit also von einem 
Brennverbot ausgegangen 
werden.  Alle Vorausset-
zungen, die für ein Feuer im 
Freien eingehalten werden 
müssen, damit grundsätz-
lich weder Gefährdungen 
noch Beläs-tigungen auf-

treten, werden nachstehend 
kurz erläutert.

Brennstoffe
Für ein Feuer im Freien 
darf nur naturbelassenes, 
trockenes Holz, zum Bei-
spiel Holzscheite, kurze 
Äste, Reisig, Zapfen oder 
auch Holzbriketts, verwen-
det werden. Frisch geschla-
genes Holz trocknet sehr 
langsam. Erst wenn die 
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das Feuer sofort gelöscht 
werden kann. Dazu sind ent-
sprechende Löschmittel be-
reitzuhalten (Wasser, Sand, 
Feuerlöscher, Löschdecke). 
Es ist wichtig, dass eine zu-
verlässige Aufsichtsperson 
das Feuer bis zum vollstän-
digen Erlöschen der Glut 
überwacht.

Im Wald sind Feuer ver-
boten. Der Abstand eines 
Feuers zum Wald muss min-
destens 50 Meter, bei selbst-
genutzten Grundstücken in 
Waldnähe mindestens 30 
Meter betragen. Ab Wald-
brandwarnstufe 4 ist auch 
hier das Verbrennen ver-
boten. Die aktuellen Wald-
brandgefahrenstufen Ihrer 
Region können Sie während 
der Saison von Anfang März 
bis Ende Oktober eines 
Jahres auf der Internetseite 
mluk.brandenburg.de/wgs/
info einsehen.

Rücksichtnahme
Um Belästigungen der Nach-
barschaft auszuschließen, 
dürfen Holzfeuer im Freien 
nur gelegentlich abgebrannt 
werden. Achten Sie bitte auf 
einen ausreichenden Ab-
stand der Feuerstelle zu den 
nächstgelegenen, für den 
Aufenthalt von Menschen 
bestimmten Gebäuden und 
Bereichen. In Gebieten mit 
besonders sensiblen sozialen 
Einrichtungen, wie zum Bei-
spiel Krankenhäuser, Kin-
dergärten, Altenheime, ist 
dies besonders wichtig.

Rauchbelästigung 
vermeiden
Rauchbelästigung ist in je-
dem Falle zu vermeiden.  
Wenn Sie ein Holzfeuer 
in Ihrem Garten planen, 
empfiehlt es sich, vorher mit 
den Nachbarn zu sprechen. 
Geplante Vorsorge und um-
sichtige Rücksichtnahme si-
chern eine ungestörte Atmo-
sphäre. Wenn Sie ein Holz-
feuer auf einem Grundstück 
abbrennen wollen, dessen 
Eigentümer Sie nicht sind, 
müssen Sie zuerst klären, ob 
der Eigentümer dies duldet. 
In einer Gartensparte kann 
dies zum Beispiel durch 
die Satzung oder bei einem 

Pachtgrundstück durch den 
Pachtvertrag geregelt sein.

Rechtsgrundlagen
Beim Abbrennen eines Holz-
feuers im Freien sind ver-
schiedene Rechtsvorschrif-
ten zu beachten. Unter ande-
rem sind dies:

Das Landesimmissions-
schutzgesetz (LImschG) be-
sagt dazu: „Das Verbrennen 
sowie das Abbrennen von 
Stoffen im Freien ist unter-
sagt, soweit die Nachbar-
schaft oder die Allgemein-
heit hierdurch gefährdet 
oder belästigt werden kön-
nen. Bei Einhaltung der in 
diesem Faltblatt gegebenen 
Tipps und Ratschläge für 
kleine Holzfeuer sind in 
der Regel Gefährdungen 
und Belästigungen nicht zu 
erwarten. 

Die Abfallkompost- und 
Verbrennungsverordnung 
(AbfKompVbrV) Paragraph 
4 besagt: „Das Verbren-
nen pflanzlicher Abfälle 
aus Haushaltungen und 
Gärten ist nicht zulässig. Das 
heißt, das private Verbren-
nen von Gartenabfällen ist 
ausnahmslos verboten!“

Das Waldgesetz des Landes 
Brandenburg (LWaldG) Pa-
ragraph 23 besagt: „Im Wald 
oder in einem Abstand von 
weniger als 50 Meter vom 
Waldrand ist das Anzün-
den oder Unterhalten eines 
Feuers oder der Umgang 
mit brennenden oder glim-
menden Gegenständen so-
wie das Rauchen verboten.

Das Brandenburgische Na-
turschutzausführungsgesetz 
(BbgNatSchAG) Paragraph 
22 Absatz 2 Satz 2 besagt: 
„Die Erholungssuchenden 
haben im Übrigen beson-
dere Rücksicht auf Natur, 
Landschaft, Vegetation und 
wild lebende Tiere sowie die 
Waldbrandgefahr zu neh-
men.“ Verstöße gegen die ge-
nannten Vorschriften stellen 
Ordnungswidrigkeiten dar 
und können mit empfind-
lichen Geldbußen – nach 
Landesrecht bis zu 20.000 
Euro – geahndet werden. 

Darüber hinaus sind auch 
Satzungen der Kleingarten-
verbände, sowie Miet- und 
Pachtverträge zu beachten.
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